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s'ÊbhippcrldiiMt

3um neuen Safjr.
®er ©gtapperläubler roünfgt @ug nun
2lm QaÇreSwtegenfefie,
gür'S gange, lange, neue Qapr
®a§ 2Wer»Sltlcrbcfte.
@o bag am Qa£)reëfcî|luffc $ljï
Könnt K)oÇIbeÇogtic£) fagen:
„ÜRein, fo ein Qa^c mar nicf)t megr ba,

©gon feit ben VortriegStagen."

®og foïïte ©glappertäublerS SDSunfcî)

©ig reftloS nict)t erfüllen,
©o nehmet, bitte, ftatt ber Sat
Vorlieb mit gutem SCStHen.

®er ©gtapperläubler tann ®ug nur
©in gutes gagr berfgreiben,
Unb nigtê bafür, menn anbere
©S grünblidE) bann — „bergeiben".

Dga.

2Die on ber Caupenftrafje.

3m Steuen S3iener 3ournat fcfjreibt einer über
bie ©trafjenbergältniffe in tleinen amerifanifgen
©täbgen. ®te £>otelbefi|er in 81. finb neibifg auf
jene in 23.

Kürgtig roar nun ein fReifenber in 21. unb
fragte ben 2Strt auS über bie SRagbarftabt 23.

„©eben Sie jab nicbt nacb 23." erE)iclt er gur
Stntroort „bort tönnen ©ie umS Seben tommen,
@ie berfinfen ba einfach in ®red. IReulig gatte
id) bort gu tun. Qn bei; Ijjauptftrajje fab icg einen
gang neuen gplinber im ©trajjenfot ftcben. 2US

icb mit meinem ©tod barnag fiiefj, £am barunter
ein ©efigt gum Vorfgein. 9ïa, fagte id) gu bem
SJianne, bag ift aber ein fgöner ©glarnrn bier,
was?" ,,®aS mill icb meinen", fagte ber, „icb ftebe
fa nod) oben auf bem Verbed beg DmnibuS!"

@. f|3.

@ #amfgter.
®r ©guelinfpätter ifdj bo 3lmteSroäge e cbli

i br .flag umegfgtiflet. ÜRaggär bet er br alt
Segrer gglabe, mit iljm i br ©emeinbefgtube eg

©tag ipimbeerifirup g'trinte. Uf em 2Bäg bert
übere feit br ^nfdjpäfter:

„Sueget, mi liebe §err Kollääog, ®ui ©ibuel
gfallt mer. g ga teint uSfägigt 23cmerfunge
g'mage. äber unber üg gfeit, — eig gatnerS
nüt a ©ucb. Sib fo guet u traget Sue §uet nib
gäng fo febreeg uf em ©bopf."

„Sofit, gnfcbpäftcr" feit bruf br alt ©guel»
meijebter, „löt mer roentgfgtenS baag, eg ifdj boeb
bg eingige, roar ig i bene biergg ®ienfcbtjabr ba
gönne uf b'©ite bringe." ©. f(3

Sgüler=2luffag über ©griftopg Columbus.
@tn ©cbüter fgreibt: ,,©o(umbu§ roar ein

Sffiann, ber ein ©i auf bie ©pige ftetien tonnte,
ogne eg gu gerbregen." — ®er König lieg i£)n
eines Sageg fommen unb fagte gu ignt : „Können
©ie 8tmerifa entbeden?" — „3a, roenn ©ie mir
ein ©d)iff geben." — @r betam ein ©giff unb
ruberte babon in ber fRigtung, roo er glaubte,
bag 8lmerita entbedt roerben fottte. — ®ie
SRatrofen meuterten unb ertlärten, bag biefer
Ort nicbt ejiftiere. — 8lber biete Sage naebber
tarn ber ©teuermann gu ibm unb fagte: „©otum*
bug, bag Sanb ift in ©igt." — „Sßoglan, bag
ift Slmerifa," fagte er.

2l(g fie lanbeten, erbtidten fie eine ©djar
3nbianer am Ufer. — ©olumbug fprad) gu ibnen :

„Ige, ift bag nicbt Ültnerifa?" — „®og," ant-
«orteten fie. —- §ierauf fagte er: „3d) glaube,
ibr feib 3ubianer." — ®er Häuptling antroortete
in aller ©infalt: „3a, mir finb 3u&ianer." Unb

bann fagte er nod) : „Unb 3br, feib 30^ ©riftopb
©olumbug?" — „3aroobl, ber bin icb," fagte er
— hierauf roanbte fig ber 3nbianergäuptlin_g
gu feinen Seutcn unb fagte gu ibnen: ,,©S ift
umfonft, roir finb entbedt!"

<öor bem fftigter.
®er fRicbter fragt ben 8lnge!lagten : „Sinb ©ie

borbeftraft?" „2öie manS nimmt" entgegnete ber
anbere, „idj tann nicbt beftreiten, bag icb fünf
SRonate im 23unbeSbaug gearbeitet babe."

©in anberer fRicbter fcbielte berart auf beiben
Slugen, bag er oft in Verlegenheiten geriet, ©in mal
nun batte er über breien Vagabunben bag fRecbt

gu finben unb lieg fie in fRetg unb ©lieb bor
feinem fßutt antreten.

„2Bie geigen ©ie?" fragte er ben erften.
„KrufiuS", gab ber groeite gurüd.
„galten ©ie bag fOînul" fugr ber fRicbter biefen

an, „icb babe nicbt ©ie gefragt."
„3d) babe aber aug nichts gefagt" berteibigte

fieb ber britte. ©• 1)3.

Unangenehm.
®er junge Slffifiengargt fertigte einige Sßapiere

au§. Ißlöglig roaif er bie geber bin unb fagte:
„®onnerroetter, je^t habe ich roieber einen

Unfinn gemacht".
„2BaS haben ©ie benn, §err SoUege?" fragte

ign ber ältere Slrgt.
„3egt habe icb) hier auf bem Sotenfdjein in

bie Ölubrit „SobeSurfaibe" meinen fRamen ge«
fd)rieben."

®in oornebmes §aus.
„3obann, ich babe geftern bemertt, bag Sie

ben 8lngug memeS SRanneS unb 3b^en eigenen
mit berfelben 23ürfte auSbürften. Solche ga-
miliaritäten herbitten roir unS, berfieben ©ie!"

2lmerihanifd)e Rotels.
©S tarn einer auS Slmerita gurüd unb man_

fragte ihn, roaS er brüben alles gemacht gäbe.
®a behauptete er, er fei eine Qettlang in einem
grogen §otel als Sluffebcr über groölf 2Rann
angefteüt geroefen, bie aüe Sage @d)nittlaudj für
bie ©uppe mägen mugten.

23ilanj.
©blbefterftimmung giemlicg flau,
®aS ftegt gang auger groeifel:
SBar'S allgemeine QutunftSangft,
SBar'S 8Jngft bor'm ©teuerteufel?
©elbft 'S SRünfter ftarr unb buntel blieb

gur mitternäcbt'gen ©tunbe:
8US brädjte eS Pom fjutunftSjabr
fRur büft're, fegroarge Sîunbe.

2Ran mügte fieg groar gin unb ger,
®ie 3iacgt road) butdjgubringen:
ÏRan ag, man tränt, gang je naegbem
SRan'S tonnte nod) erfegroingen.

3eboig ba§ Slnimo, bag feglt',
©S gerrfegte meift ber „©rübel",
Unb gegen brei Ugr früg roar ©cglug,
Sogar, fetbft fdjon im — ffübel.

®er SBettergott roar bcab, er tat
©ein 23eftcS gu bem gefte :

®r ftreute roeige gloden aus
3Rtt roirtlicg nobler ©efte.

§üKt ©tabt unb 8anb unb arm unb reieg

3n roeiege, roeige ®aunen:
Unb fegmüdte jeben ffänet flott
8luS ®ig, mit — „®lüdg^2llraunen".

Utfuluä.

3)er fUarne 3J3oincaré.

©ngtiiege Leitungen gaben bor einiger geit bie
feberggafte ©utbedung gemacht, bag ber ÜRame

beg gegenroärtigen frangöfifegen fßremierg auS
Inning carré entftanben fei unb fomit eigentlich
„Quabratfauft" ober am ©nbe gar „geballte gauft"
bebeute. ®er IRame geftatte't freilicj) teiegt allerlei
©cgerge unb ©pielereien. @o erinnere ich mid),
bor etroa groangig 3agren, gu einer geit alfo,
ba ber jegt 63jägrige unb auf ber gangen ®rbe
bielgenannte fßotititer augergalb grantreidjg nocg
roenig betannt roar, im „ffiparo" einen folcben
2Big getefen gu gaben, damals gatte bag « Théâtre
français» in SßariS gerabe einen neuen ®irettDr
— §errn ©arré — ergalten, unb biefeS biel»
befprocgene SageSereignig beranlagte 3llfreb
©apu§, in ber genannten ßeitung ben folgenbe/.
gübfegen ©dgerg gu beröffentlidjen :

81. : „©inen rocig idi, ber mit bem neuen ®ire£tor
beg « Théâtre français » fitger niegt gufrieben
fein roirb."

f8. (erftaunt): „fRun, unb ber roäre?"
81. : „fßoincare !"
©ine anbere, roogl erft in jüngfter geit ent»

ftanbene ©cgergfrnge ift biefe : fïïîan geiegnet einen
fRgombuS, eincfRaute, unb fragt: „2öaS ift baS ?"
Slntroort: „f)3oincarö!" — §ier roirb alfo — im
©cgenfag gu ber obigen SluSiegung ber engtifegen
3eitungen — ber Slame alg „fRiditquabrat"
(fßoint carré), als bie Verneinung beg QuabratS
gebeutet, unb, roenn ber frangöfifege SRinifter«
präfibent ein fffamitienroappen roäglen roürbe, fo
bürfte roogl teinerlei öuabrat, teinerlei ©arré,
barin bortommen. SlüeS mügte bielmegr „fßoin-
caré fein, bie gelber beS fffiappenfcgilbeS fomit
etroa reegtedig ober rautenförmig, nur niegt
quabratifeg.

Sei aiuSbrucg beg ffriegeg roar fRagmonb fßoin«
caré betanntlicg fßräfibent ber fRepublit, unb
natürlich tonnte eg aueg bamalS niegt an ©päffen
mit feinem SRamen feglen. 2Bte ber alte, fegon
im greigeitSfriege bon 18L3 gefungene groeigeiler

SBag trieegt benn ba im 23ufcg gerum?
3cg glaub', eS ifi ÜRapoIeum

im Kriege bon 1870 foglcicg roteberauflebte unb
gu bem betannten „Kutfcgerliebe" : ,y28ag trauegt
bort in bem fBufcg gerum?" rourbe, fo erfugr
aueg biefeS im 2luguft 1914, als bie Krieggfanfaren
ertönteji, foglcicg eine ©rroedung gu neuem Seben,
inbem "bte beutfegen ©olbaten nun an igre gur
gront abrollenben güge fegrieben:

2BaS trauegt benn ba gerum im Klee?
3cg glaub', eS ift ber l(3oincaré.
2BaS gat er benn ba gerum gu trauigen?
23atb roirb er Voincarriere laufen.

Dr. 28. 81. (9îat.*gtg.)

Mgu roörilicg.

3atob V. erfdjeint bor ©eriegt in ®amenrod,
23lufe unb §ut. Voll ©rftaunen fragt ign ber
©ericgtSbiener, roaS ber Unfinn bebeute. „®aS
ift fein Unfinn," gibt 23. beleibigt gur Slntroort;
„in meiner Vorlabung ftegt beutltcg : „§at in
Sagen feiner berftorbenen grau gu erfegeinen ..."

Äontronerfe.
©in tleiner ©rünfcgnabel aug ber ©tabt
fRügmte bor SiSbetg, ber ®orf-©oufine,
®er ©täbter SBiffen unb gögere Kunft:
©rfanben fie nigt bie gluggeugmafegine,
®a§ Selepgon unb ben 2Stigableiter,
SRufit aus bem Srigter — unb fo weiter

Ktein^SiSbetg gat bag nur fegroer berrounben,
©ie trumpfte bem Vetter aug eing: ®afür
.®aben bie 23auern bie Küge erfunben!

$. Sguroto.

Beiträge in Poesie und Prosa und in qnten Wisien werden vom Verlag der Keener Moche, Ueucngasse 9, entgegengenommen.

sEhlapperläubli

Zum neuen Jahr.
Der Chlapperläubler wünscht Euch nun
Am Jahreswiegenfeste.
Für's ganze, lange, neue Jahr
Das Aller-Allerbeste.
So daß am Jahresschlüsse Ihr
Könnt wohlbehaglich sagen:
„Nein, so ein Jahr war nicht mehr da,

Schon seit den Vorkriegstagcn,"

Doch sollte Chlapperläublers Wunsch

Sich restlos nicht erfüllen,
So nehmet, bitte, statt der Tat
Vorlieb mit gutem Willen.
Der Chlapperläubler kann Euch nur
Ein gutes Jahr verschreiben,
Und nichts dafür, wenn andere

Es gründlich dann — „vercheiben".
Oha.

Wie an der Laupenstraße.

Im Neuen Wiener Journal schreibt einer über
die Straßenverhältnisse in kleinen amerikanischen
Stäbchen. Die Hotelbesitzer in A. sind neidisch auf
jene in B.

Kürzlich war nun ein Reisender in A. und
fragte den Wirt aus über die Nachbarstadt B.

„Gehen Sie sah nicht nach B." erhielt er zur
Antwort „dort können Sie ums Leben kommen,
Sie versinken da einfach im Dreck. Neulich hatte
ich dort zu tun. In der Hauptstraße sah ich einen
ganz neuen Zylinder im Straßenkot stehen. Als
ich mit meinem Stock darnach stieß, kam darunter
ein Gesicht zum Borschein. Na, sagte ich zu dem
Manne, das ist aber ein schöner Schlamm hier,
was?" „Das will ich meinen", sagte der, „ich stehe
ja noch oben auf dem Verdeck des Omnibus!"

S. P.

E Hamschter.

Dr Schuelinspäkter isch vo Amteswäge e chli
i dr Klaß umegschtislet. Nachhär het er dr alt
Lehrer Yglade, mit ihm i dr Gemeindeschtube es
Glas Himbeerisirup z'trinke. Us em Wäg dert
übere seit dr Jnschpäkter:

„Lueget, mi liebe Herr Kollääög, Eui Schuel
gfallt mer. I ha keini ussätzigi Bemerkunge
z'mache. Aber under üs gseit, — eis chamers
nüt a Euch. Sid so guet u traget Eue Huet nid
gäng so schreeg us em Chops."

„Losit, Jnschpäkter" seit druf dr alt Schuel-
meischler, „löt mer wenigschtens daas, es isch doch
ds einzige, war ig i dene vierzg Dienschtjahr ha
chönne uf d'Site bringe." S P

Schüler-Aufsatz über Christoph Columbus.

Ein Schüler schreibt: „Columbus war ein
Mann, der ein Ei auf die Spitze stellen konnte,
ohne es zu zerbrechen." — Der König ließ ihn
eines Tages kommen und sagte zu ihm: „Können
Sie Amerika entdecken?" — „Ja, wenn Sie mir
ein Schiff geben." — Er bekam ein Schiff und
ruderte davon in der Richtung, wo er glaubte,
daß Amerika entdeckt werden sollte. — Die
Matrosen meuterten und erklärten, daß dieser
Ort nicht existiere. — Aber viele Tage nachher
kam der Steuermann zu ihm und sagte: „Cvlum-
bus, das Land ist in Sicht." — „Wohlan, das
ist Amerika," sagte er.

Als sie landeten, erblickten sie eine Schar
Indianer am Ufer. — Columbus sprach zu ihnen:
„He, ist das nicht Amerika?" — „Doch," ant-
warteten sie. —- Hierauf sagte er: „Ich glaube,
ihr seid Indianer." — Der Häuptling antwortete
in aller Einfalt: „Ja, wir sind Indianer." Und

dann sagte er noch: „Und Ihr, seid Ihr Cristoph
Columbus?" — „Jawohl, der bin ich," sagteer
— Hierauf wandte sich der Indianerhäuptling
zu seinen Leuten und sagte zu ihnen: „Es ist
umsonst, wir sind entdeckt!"

Vor dem Nichter.
Der Richter frägt den Angeklagten: „Sind Sie

vorbestraft?" „Wie mans nimmt" entgegncte der
andere, „ich kann nicht bestreitcn, daß ich fünf
Monate im Bundeshaus gearbeitet habe."

Ein anderer Richter schielte derart aus beiden
Augen, daß er oft in Verlegenheiten geriet. Einmal
nun hatte er über dreien Vagabunden das Recht
zu finden und ließ sie in Reih und Glied vor
seinem Pult antreten.

„Wie heißen Sie?" fragte er den ersten.
„Krusius", gab der zweite zurück.
„Halten Sie das Maul" fuhr der Richter diesen

an, „ich habe nicht Sie gefragt."
„Ich habe aber auch nichts gesagt" verteidigte

sich der dritte. S. P.

Unangenehm.
Der junge Assistenzarzt fertigte einige Papiere

aus. Plötzlich warf er die Feder hin und sagte:
„Donnerwetter, jetzt habe ich wieder einen

Unsinn gemacht".
„Was haben Sie denn, Herr Kollege?" fragte

ihn der ältere Arzt.
„Jetzt habe ich hier auf dem Totenschein in

die Rubrik „Todesursache" meinen Namen ge-
schrieben "

Ein vornehmes Haus.
„Johann, ich habe gestern bemerkt, daß Sie

den Anzug meines Mannes und Ihren eigenen
mit derselben Bürste ausbürsten. Solche Fa-
miliaritäten verbitten wir uns, verstehen Sie!"

Amerikanische Hotels.
Es kam einer aus Amerika zurück und man.

fragte ihn, was er drüben alles gemacht habe.
Da behauptete er, er sei eine Zeitlang in einem
großen Hotel als Ausseher über zwölf Mann
angestellt gewesen, die alle Tage Schnittlauch für
die Suppe mähen mußten.

Bilanz.
Sylvesterstimmung ziemlich flau,
Das steht ganz außer Zweifel:
War's allgemeine Zukunftsangst,
War's Angst vor'm Steucrteufel?
Selbst 's Münster starr und dunkel blieb

Zur mitternächt'gen Stunde:
Als brächte es vom Zukunftsjahr
Nur düst're, schwarze Kunde.

Man mühte sich zwar hin und her,
Die Nacht wach durchzubringen:
Man aß, man trank, ganz je nachdem

Man's konnte noch erschwingen.

Jedoch das Animo, das fehlt',
Es herrschte meist der „Grübel",
Und gegen drei Uhr früh war Schluß,
Sogar, selbst schon im — Kübel.

Der Wettergott war brav, er tat
Sein Bestes zu dem Feste:
Er streute weiße Flocken aus
Mit wirklich nobler Geste.

Hüllt Stadt und Land und arm und reich

In weiche, weiße Daunen:
Und schmückte jeden Känel flott
Aus Eis, mit — „Glücks-Alraunen".

Ursulus.

Der Name Poincarè.
Englische Zeitungen haben vor einiger Zeit die

scherzhafte Entdeckung gemacht, daß der Name
des gegenwärtigen französischen Premiers aus
Poing caris entstanden sei und somit eigentlich
„Quadratfaust" oder am Ende gar „geballte Faust"
bedeute. Der Name gestattet freilich leicht allerlei
Scherze und Spielereien. So erinnere ich mich,
vor etwa zwanzig Jahren, zu einer Zeit also,
da der jetzt 63jährige und auf der ganzen Erde
vielgenannte Politiker außerhalb Frankreichs noch
wenig bekannt war, im „Figaro" einen solchen
Witz gelesen zu haben. Damals hatte das « Iksàtrs
traireois » in Paris gerade einen neuen Direktor
— Herrn Carrs — erhalten, und dieses viel-
besprochene Tagesereignis veranlaßte Alfred
Capus, in der genannten Zeitung den folgende
hübschen Scherz zu veröffentlichen:

A. : „Einen weiß ich, der mit dem neuen Direktor
des «fliisâtrs kran-MS » sicher nicht zufrieden
sein wird."

B. (erstaunt): „Nun, und der wäre?"
A. : „Poincars!"
Eine andere, wohl erst in jüngster Zeit ent-

standene Scherzfrage ist diese: Man zeichnet einen
Rhombus, eine Raute, und fragt: „Was ist das ?"
Antwort: „Poincars!" — Hier wird also — im
Gegensatz zu der obigen Auslegung der englischen
Zeitungen — der Name als „Nicbtquadrat"
(Point carrs), als die Verneinung des Quadrats
gedeutet, und, wenn der französische Minister-
Präsident ein Familienwappen wählen würde, so

dürste wohl keinerlei Quadrat, keinerlei Carrs,
darin vorkommen. Alles müßte vielmehr „Pvin-
cars sein, die Felder des Wappenschildes somit
etwa rechteckig oder rautenförmig, nur nicht
quadratisch.

Bei Ausbruch des Krieges war Raymond Poin-
cars bekanntlich Präsident der Republik, und
natürlich konnte es auch damals nicht an Spässen
mit seinem Namen fehlen. Wie der alte, schon
im Freiheitskriege von 18l3 gesungene Zweizeiler

Was kriecht denn da im Busch herum?
Ich glaub', es ist Napoleum

im Kriege von 1870 sogleich wiederauslebte und
zu dem bekannten „Kutscherliede" : „Was kraucht
dort in dem Busch herum?" wurde, so erfuhr
auch dieses im August l914, als die Kriegsfanfaren
ertöntezi, sogleich eine Erweckung zu neuem Leben,
indem die deutschen Soldaten nun an ihre zur
Front abrollenden Züge schrieben:

Was kraucht denn da herum im Klee?
Ich glaub', es ist der Poincars.
Was hat er denn da herum zu krauchen?
Bald wird er Poincarriere laufen.

Or. W. A. (Nat.-Ztg.)

Allzu wörtlich.
Jakob B. erscheint vor Gericht in Damenrock,

Bluse und Hut. Voll Erstaunen fragt ihn der
Gerichtsdiener, was der Unsinn bedeute. „Das
ist kein Unsinn," gibt B. beleidigt zur Antwort;
„in meiner Vorladung steht deutlich: „Hat in
Sachen feiner verstorbenen Frau zu erscheinen ..."

Kontroverse.
Ein kleiner Grünschnabel aus der Stadt
Rühmte vor Lisbeth, der Dorf-Cousine,
Der Städter Wissen und höhere Kunst:
Erfanden sie nicht die Flugzeugmaschine,
Das Telephon und den Blitzableiter,
Musik aus dem Trichter — und so weiter?

Klein-Lisbeth hat das nur schwer verwunden,
Sie trumpfte dem Vetter auch eins: Dafür
Haben die Bauern die Kühe erfunden!

H. Thurow.
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